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fartritag dn WaldkmKratWk«
Partei Deatschla«-».

r;. Jahrgang.

B. & G . Jena , den 21. Sept .
4. Verhandlungstag .

(Nachmittags-Sitzung.)
Kurz nach 8 Uhr eröffnet der Vorsitzende Leber die

Verhandlungen .
In der fortgesetzten

Diskussion über die Maifeier
^ hält das Wort Silberschmidt -Wanzleben : Aus der
Maifeier -Debatte ist eine solche über das Verhältnis von
Partei und Gewerkschaften geworden. Da muß vorerst
festgestellt werden , daß die Partei mit den Grundsätzen
der modernen Gewerkschaftsbewegung vollkommen ein¬
verstanden ist. Man billigt, daß wir die größte Vorsicht
bei der Einleitung der Kämpfe walten lassen und macht
UNS über allzu großes Ungestüm höchstens Vorwürfe.
Die Tarifverträge gelten als ein geeignetes Mittel zur
Förderung der Arbeiterinteresscn, gegen das vom Partei -
standvunkre nichts einzuwenden ist.

' Die Unterstützungs¬
einrichtungen gelten allgemein als sehr wertvoll für die
Stärkung der Gewerkschaften . Ueber die Neutralität
herrschen trotz ihrer grundsätzlichen Anerkennung auch in
Gewerffchaftskreisen sehr verschiedene Auffassungen . Aber
Vorsitzende von Zentralverbänden , die , wie Genosse
Simon, die Gewerkschaft als Rekrutenschule für die

fartci ansehen , dürften allerdings immer seltener werden .
rotzdeni sollte niemand gegen die Gewerkschaften den

Vorwurf erheben , daß sie den sozialistischen Geist nicht
verbreiteten. Was haben sie denn in all den Jahren
propagiert und gepredigt, als den reinen, puren Klassen¬
kampf ^ Was haben die G --verkschaftsblätter getan, als
die wi ^ chaftliche Struktur der gegenivärtigen Gcsellschäft
den Arbeitern zu erklären. (Zuruf : Bergarbeiterzeitung !)
vielleicht gibt es Ausnahmen, aber auch die Partei hat
nicht überall ihre Wicht getan , starke poliftsche Organi¬
sationen neben die gewerkschaftlichen zu setzen . Schaffen
wir also eine Brücke weiterer Verständigung zwischen
Partei und Gelvcrkschaft und schaffen wir keine neuen
Trennungsmomente.

'
Die ganze schlesische Parteiorgani¬

sation ist von der llndurchftihrbarkeit der Arbeitsruhe am
1 . Mai überzeugt und wünscht ihre Beseiligung. Viel¬
fach wird durch die Arbeitsruhe die Organisiecungsarbeit
wie die Einleitung von Lohntämpfen geradezu gestört .
Verhandeln wir in aller Ruhe und Sachlichkeic und
suchen wir bi? zum nächsten internationalen Kongreß
» ine dauernde Einigung. Inzwischen sorgen Sie dafür,die Gewerkschaften nicht gezwungen sind , sich gegen^ migerechle Angriffe mit aller Schärfe zu verteidigen.
(Beifall und lebhafter Widerspruch . Hofsmann-Hamburg
ruft : Ilingekehrt wird auch ein Schuh daraus !!

Legten : Auch ich hoffe , daß wir einst den 1 . Mai
dnrch Arbeitsruhe werden feiern können . Aber jetzt ist
noch nicht die Zeit zu feiern, jetzt ivollen wir noch demon¬
strieren für unsere Forderungen an die herrschenden
Klanen . Machtvollere Demonstrationen erwarten wir
von den Abendveranstaltungen. Nun sagen die Genossen
vielfach : Wenn wir die AröeitSruhe fallen lassen , so ver¬
zichten wir lieber ganz auf die Maifeier . Ja , dann
müssenSie die strikte Arbeitsruhe als Pflicht aller Partei¬
genossen proklamieren. Solange das nicht geht, müssen
wir die Demonstration so gestalten, wie sie möglich ist.
Ist doch die Frage der Arbeitsruhe keine des Prinzips ,
sondern der Taktik . Mag die. Zahl der Feiernden am
1 . Mai zugenommen haben, so ist die Arbeitsruhe jeden¬falls nicht im Verhältnis zum Wachstum der Partei und
der Gewerkschaften gewachsen . (Zuruf : Weil dagegengearbeitet ivurde !) Nein , hätten die Massen ein instink¬tives Gefühl für die Maifeier , so Iväre das gar nicht
möglich . Auch nicht möglich , daß die Gewerkschaftsführer
tzegen den Willen ihrer Auftraggeber gestimmt und ge -
>Wet hätten . (Die Redezeit ist abgelaufen. « Zu den
«»deren Fragen , insbesondere die Neutralität , hoffe ich
noch bei dem nächsten Thema zu sprechen.

- Hering - Flensburg : Das ist ja eben der Streitpunkt,daß uns proletarische» Genossen die Maifeier ein Prin -
>P , einzelnen Gewerkschaftsleiter» nur eine Takiikfrage
ist . Uns ist die Maifeier ei» Stück Selbstzweck, wenn
Ach im höchsten acinne jeder Zweck Mittel zu höheren
Zielen ist. Für die bloße Verantwortung für das Kassen-
wrsen genügten uns Militäranwärter , die rechnen können .
Haben denn aber die Gewerkschaftsvorstände kein Gefühlder Verantwortlichkeit dafür , daß sie die Mitglieder zuopferbereiten Persönlichkeiten erziehen müssen . Wie sollentott den ersten Mai feiern, wenn wir das Gefühl haben
muffen , seine Feier werde auf dem nächsten internationalen« ngresse beseitigt werden . Wo sind die Lassalle -, die
JS^ feiepi geblieben, die alle abends begangen Ivurden .v >r müssen dafür sorgen , daß keine Stegmüllerei in die« werkschafteil dringt , (lebhafter Beifall.)

Hiittmann -Frankfurt a . M. : Wir führen hier eine
kcharse leidenschaftliche Debatie , und sind über die Reso-uttron doch vollkommen einig. Man greift einzelneZitatevoraus und konstruiert allerlei Ansichten, die auf dem« ewerstchaftskongreß gar nicht vorherrschend waren,
w . «t.

111
- - r Sache darf man doch nicht vergeffcn , daß" ® ^ ^ Tctec geschaffen wurde, als die Gewerkschaftenunbedeutend waren . Seitdem ist die Verant-

worrung der Gewerkschaften riesenhaft gestiegen . Ich
d- » aber andererseits keinen Gewerkschaftsführer
0, ,V,

er es verhinderte , daß der sozialistische Geist
er « ^ ^ vwrkschaften einzieht (Zuruf : Rexbäuserwenn
d-r » Zugleich seine Pflichten als Gewerkschaftsbeamter

.""chlafsigte. Gerade in die entlegensten Dörfer hat' fj ,e Gewerkschaftsbewegung den Geist des Klassen-
ampfes getragen. Also schaffen wir nicht künstlich Gegen-

" »ne, ,
n ll’erben uns auch über die Maifeier einigen

L-c.^ ^ ^- Haniburg : Daß wir hier eine Gewerkschafts -
ri^ , haben, ist Schuld des Genossen Schmidt, der hierSeinen hervorragenden Parteitagsmitgliedern eins
. u-zuwischen versucht hat . Die Gewerkschaften sind

gegen die politische Wirksamkeit ihrer Beamten.'
bom - bem Genossen Kloß ist die politische Betätigung

. «I
“• Holzarbeitcrverband erschwert worden. In dem

i « Pi5
"

Ia Holzarbeiterverbandes ist den Gauleitern
.fhre volle Arbeitskraft den Gewerkschaften

i,i,!L . !̂ ört, hört? ) Die Maifeier ist gewachsen. Wenn,m Verhältnis zur Partei .
' " ' '

„ . so liegt das an dem
OTnr,» -"- ' ber Gewerkschaften . • Die große Masse der
kj .F

° " ' "erlen Holzarbeiter ist für die Arbeitsruhe . Von" Gewerkschaftsführern ist systematisch gegen die
Cbf» r . f vorgegangen worden. Die finanziellen
Ovk. r 'verden übertrieben, es sind viel mehr persönliche
wi, >> s,

^ bracht worden. In der Gewerkschaftspresse
Da sJlu politische Geist häufig systematisch bekämpft ,die politische Presie bester aufpassen und den be¬enden Gewerkschaften auf die Finger klopfen.

bremsen

t». Elm -Hamburg : Weil ich in einem Artikel der
„Monatshefte " gesagt habe, es sind in unserer Gewerk¬
schaftsbewegung englische Ansätze vorhanden, bin ich von
Leuten gelobt worden, die sonst nur Scheltworte für mich
batten. Bei dem Lob ist mir ordentlich unheimlich ge¬
worden. (Hetterkeit.) Ich soll mich gemausert haben
(Erneute Heiterkeit.) Da » ist nicht der Fall . Ich sehe in
den Gewerkschaften mehr als meine Lobredner, ich sehe
in ihnen einen gleichberechtigten Faktor der Arbeiterbe¬
wegung , kein Palliattvmittelchen . Sonst wäre auch die
parlamentarische Aktion nur ein Palliativmittel . Aber
ich habe es imnier verurteilt , wenn sich llnsolidarität
in den Gewerkschaften zeigte. Die Maifeier ist stärker
geworden, ich habe das selbst in kleinen Orten Schles¬
wig -Holsteins erfahren . Aber wenn man den Gewerk¬
schaften vorwirft , daß sie den Parlamentarismus unter¬
schätzen , so hat alles seine Ursachen . In Dresden nach
dem Dreimillionensiege boten wir der Welt das Bild der
Selbstzerfleischung . Dg wurde von der radikalsten Seite
die Bedeutung des Parlaments so herabgesetzt , daß man
sich nicht wundern darf , daß solche Ansichten in weiteren
Kreisen Eingang gefunden haben. Eine Verständigung
zwischen Partei und Gewerkschaften ist jetzt die Haupt¬
sache . Die jetzige Differenz ist noch au -szugleichen , aber
die Entwicklung ist heute nicht abgeschlossen und wenn
nicht eine organisatorische Annäherung erfolgt, werden
die Differenzen größer tverden. Wir müssen einen Weg
der Verständigung suchen. Dazu ist es nötig, daß die
Partei die Gewerkschaften als völlig gleichberechtigt an¬
erkennt für alle sozialpolitischen Fragen . Erfolgt diese
Anerkennung, . so wird sich der Weg leicht finden lassen.
(Beisall.)

Uhlig - Dresden : Weder der Referent noch Genosse
Schmidt trägt die Schuld an der nllgeuieinen Gewcrk -
schaftSdebatte . Sie ist hcrvorgerufen durch den großen
Anteil der Gewerkschaftsbewegung an der Maifeicrfrage.
Aber ich glaube nicht, daß es eine nützliche Bereicherung
der Debatte Ivar, daß durch den Referenten die ziiiift-
lerischen Mätzchen in die Debatte hineingezogen wurden .
Das verständnisvolle Lachen des Parteitags klang an
das berüchtigte Lachen des Kölner Parteitags an. Die
Buchdrucker wehren sich nicht gegen die Einführung von
Maschinen . Mit dieser Behauptung hat Fischer nur den
Unternehmern im Buchdruckergewerbe Waffen geliefert.
Die Buchdrucker wollten nur nicht die Früchte der organi¬
satorischen Arbeit von mehr als einem Menschenalter
verlieren, wollten eine Uebergangsperiode schaffen und
regelnd in die Produktion eingretten. Die Konsequenz
dieser Regelung, die keiuestvegs zünftlerisch ist, ist eben
der Sozialismus . Ich kann einen Gegensatz zwischen
der politischen und der Ivirtschaftlichen Demokratie nicht
erkennen .

Frau Luxemburg : Genosse Schmidt hat mir meinen
Mangel an Liebenswürdigkeit vorgcworfen und den Ein¬
tritt in die Gewerkschaften empfohlen . Da werde ichdann wohl die wahre Liebenswürdigkeit im Verkehr mit
den Genossen lernen können , z . B. durch den Genossen
Hus, der die russischen und polnischen Theoretiker des
Generalstreiks auffordert , sich nach Warschau zu begeben ,wo allerdings der Staatsanwalt jüngst meinen engeren
Parteigenossen Kasprzak der höchsten Ehre getvürdigt
hat . Da werde ich i » der Gewertschaftsbewegung nicht
nur Einsicht i» das Ivirlliche Leben , sondern auch echte
Liebenswürdigkeit gewinnen können. — Die Hoffnungdes Genossen Schmidt, daß die Neue Zeit nicht von de»
Arbeitern gelesen werde, steht auf schwachen Füßen. Die
Neue Zeit hat ihre Abonneiitenzahl seit der Hetze aus
dem Münchener Parteitage von 3700 auf 5100 gesteigert
(Bravo !) und steht damit an der Spitze der wissenschaft¬
lichen Revuen überhaupt . Der Neuen Zeit geht es bei
diesen Attacken wie der Partei überhaupt bei den Attacken
der bürgerlichen Gegner : sie wird dabei stark und be¬
kommt gesunde Backen. Die Gewerkschaftsführer, die
gegen die Partei agitieren , leben nickt nur in unserer
Phantasie , sondern in der traurigen Wirklichkeit. So haj
im Essener Wahlkampfe das Zentrum die Acußerung des
Eorrespondentenüber die „unfähige Politik des jakobinische»
Shstems" und einen Artikel Edurund Fischers , des Fischermit dem 1'

. N .- Artikel (Heiterkeit), daß der Gedanke der
Arbeiterversicherung ein edleres Menschentum geschaffen
habe, gegen uns ausgespielt. In Wahrheit sollte die
Gewerkschaft zur Pariei sagen , wie die Bertha im
Wilhelm Tell :

Es ist ein Feind, vor dem wir alle zittern
Und eine Freiheit macht uns alle frei !

(Lebhafter Beifall .)
Die Diskussion Ivird geschlossen.
In einer persönlichen Bemerkung hebt Robert

Schmidt hervor, daß ihm als Ausschußmitglicd nichis
bekannt geworden ist , daß Kloß seine politische Betäti¬
gung vom Holzarbeiterverband erschwert worden seiStubbe selbst solle doch hertreten und sagen , ob ihm je¬mals Ivegen seiner politischen Betätigung etwas in den
Weg gelegt worden sei .

Stubbe erwidert , als er Beamter gewesen , seienandere Verhältnisse im Holzarbeiterverband gewesen .
Auf der Generalversammlung des Holzarbeiterverbandes
sei der Fall .Klotz behandelt worden.

Robert Schmidt erwidert, daß acht Beamte des
Holzarbeiterverbandes auch Parteiämter bekleiden .

Richard Fischer - Berlin erhält das Schlußwort. Im
Anschluß au die oben gehörten persönlichen Bemerkungenwill ich hier gleich sagen , daß mir der Vorsitzende des
Holzarbeiterverbandes telegraphisch erklärt hat, es werde
kein Gewerkschaftsbeamter an politischer Tätigkeit ge¬hindert. Dieselbe Erklärung hat mir der Vorsitzende des
Metallarbeiterverbandes Reichelt abgegeben und >vir
haben keinen Grund , Zweifel an ihrer Loyalität zu
hegen . Sollten einzelne Beamte eine Ausnahme machen,
so werden diese Debatten gewiß dazu beitragen, auch
diese Ausnahmen zu beseitigen . (Sehr gut. ) Die Ge¬
nossinnen Zieh und Luxemburg haben hier über Zitate
von Gewerkschaftlern geklagt, die von den Gegnern bei
der Essener Wahl zitiert worden sind . Ich glaube, auch
Von der Gegenseite Iverden die Gegner zitiert haben.
Das beste ist, wir richten unsere Debatten so ein , daß
die Gegner keine Freude daran haben. Was ich über
die Zunstneigungen gewisser Gewerkschaften gesagt habe,
hat Robert Schmidt auf mein Geschästsführertum im
Vorwärts zurückgeführt . Das war ein guter Witz,
trifft aber nicht die Sache. Elm ist nicht Geschäftsführerin einer Druckerei und er kommt zu dem gleichen
Schluffe .

Skun hat mir Genosse Taubmann vorgeworfen, daß
ich nicht mehr organisierter Buchdrucker bin. Für meine
jetzige Stellung erkenne ich eine solche Pflicht nicht an.
Sonst müßte man von Bebel verlangen, daß er beim
Drechslerverband, von Singer , daß er bei den jugend -
l chen Kaufleuten organisiert sei. (Große Heiterkeit .)So hoch versteigt man sich aber nicht. Bem, steinen
Fischer macht man Halt . Was die Buchdruck« anlangt ,
so habe ich ihnen rhre Stellung zur HetzmaMtztznfraae
nicht vorgeworfen, sonder « st, misvrücklich geMigt . Es"

ist mir auch nicht eingefallen, die Notwendigkeitder Rege¬
lung der Lehrlingsfrage zu bestreiten, aber etwas Zünft-
lerisches ist die Beschränkung der Lehrlingszahl . Ist eS
z . B. mit den Begriffen der modernen Arbetterbewegung
vereinbar, daß die Buchdruckergewerkfchast die Aufnahme
eines Maschinenmeisters abgelehnt hat , weil er früher
Hilfsarbefter war und keine vierjährige Lehrzeit hinter
sich hatte ? (Hört ! hört !)

Die Gewerkschaftsbewegung habe ich wohl als Pal¬
liativmittel bezeichnet : aber ich halte sie deshalb doch
für ein Mittel von der höchsten Bedeutung. Aber da¬
durch eben unterscheiden wir uns ja von den reinen Rur-
Gewerkschaftlern , daß wir Sozialdemokraten find, daß
wir die Relativität aller gewerkschaftlichen Erfolge Ein¬
sehen. Auf die Zollgesetzgebung habe ich schon früher in
diesem Zusammenhang hingewiesen . Aber weiter können
sich ganze Arbeiterschichten nicht mehr organisieren , weil
sie sozial zu tief gedrückt sind . Nur die Erfolge der Ge¬
werkschaften sind ftir alle Dauer fichergestellt , die gesetz¬
lich festgelegt sind . Dabei will ich nicht , wie Schmidt
mit bequemem Schlagwort sagte, die Gewerkschaften zu
politischen Diskutierklubs machen . Ich habe auch nicht
von Gefahren der Zünftelei gesprochen , als etwas schon
vorhandenem, sondern nur von Tendenzen, die dazu
führe» könnten . Deshalb kann Schmidt weder Molken -
buhr noch Bebel gegen mich anführen . Bebel hat sich in
der zitierten Broschüre ja ausdrücklich gegen die Idee der
unpolitischen Gewerkschaften verwahrt . Leider haben
nun Schmidt und Legien ihre Zustimmung zu der Reso¬
lution heute bedeutend eingeschränkt . Wir aber wollen
uns nicht nur bis zum nächsten internationalen Kongreß
einigen , nicht nur eine Art Gottesfrieden bis dahin
schaffen. Wir wollen die Gemeinsamkeit der Ideen und
Auffassungen , wir wollen die Uebereinstimmung der Ge¬
danken in beiden Organisationen . Gerade darum wollen
wir ja auch die Eelverkschafte » hier nicht .majorisieren,
sondern überzeugen und gewinnen. Es schien, als wollten
Schmidt und Legien doch sckließlich darauf bestehen , mit
der Arbeitsruhe am 1 . Mai vollständig aufzuräumen.
Ta müssen wir ihnen immer wieder entgegenhalten, daß
dagegen das politische und Klaffeninteresse der Arbeiter
sprechen Ivürde , daß das eine Schädigung der Arbeiter¬
bewegung bedeuten würde. Vielleicht wäre es anders
gekommen , >venn der Pariser Kongreß die Maifeier nicht
so geschaffen hätte . Er wollte nicht die Arbeitsruhe , er
wollte nur eine Demonstration. Aber
in Deutschland zündete nun einmal der

Maifeiergedanke >vie ein elektrischer
Funke ,

und da glaubte Bismarck , damals noch im Amte und
erbitterter Gegner der Aufhebung des Sozialistengesetzes,
einen Vorwand zu einer Straßenschlacht zu finden . Ihr
wißt, damals war das Militär in den Kasernen kousig-
niert und die Generale hatten Anweisungen für ihr Ver¬
halten in der Straßenschlacht. Wir haben es nie zueiner Kraftprobe kommen lassen, nie die Arbeitsruhe zur
Pflicht gemacht . Darum haben ja auch alle Vorwürfe
gegen die Partei gar keine Grundlage . Aber wir können
nicht mitten im Kampfe gegen einen Gegner von heilte
auf morgen eine Forderung, an der Tausende von Ar¬
beitern hänge» , einfach deshalb fallen lasten, weil sie
dem Gegner unbequem ist und größere Opfer fordert .
Das sind die politische» Imponderabilien , das ist das
ethische Monient in unserer Agitation, wie denn über¬
haupt die Maifeier trotz ihrer ökonomischen Bedeutung
ein Stück religiösen , ein eihisches Element hat , >veil sie
die Kultursrage in den Vordergrund stellt , und vielleicht
hat die Maifeier gerade deshalb unier den deutschen
Arbeitern so großen Widerhall gefunden. Die Partei
war nie kleinlich bei wirtschaftlichen , bei Klassen¬
kämpfen,

sie wird auch für die Opfer , der Mai¬
demonstration mit vollen Händen

geben ,
wenn es not tut . Mag diesmal deshalb stärker gefeier!
sein, weil es ein Montag Ivar. In der Hauptsache hat
gerade die Diskussion über die Maifeier das größte In¬
teresse an ihr erweckt. Wir sollen auf die rückständigen
Bezirke Rücksicht nehmen . Jahrzehntelang hatten wir
aber auch in Rheinland- Westfalen nur magere Erfolge,
auch dort ist uns der Sieg nicht über Nackt ins Haus
gefallen . Die Einigkeit , das Zusammengehörigkeitsgefühl
der Bergarbei er, war es nicht die Frucht jahrzehnte -'auger Arbeit von Tausenden von Genossen , von denen
niemand spricht und die niemand kennt . Die haben
dainals das Samenkorn gelegt, heute beginnt die Ernte
zu reifen.

Die Maifeier nun ist . die wirksam st e
Ksi assende monstra t-i '

o n,
denn sie ist der schärfste Ausdruck der proletarischen
Klaffengemeinsamkeit und der Gegnerschaft gegen die
Bourgeoisie und die Klassenregierung.' Es wäre eine
Versündigung an unserer Vergangenheit und unseren
großen Aufgaben für die Zukunft. Darum muß sie ge¬rade in den abgelegenen kleinen Städtchen propagiertwerden , Ivo die politische Bewegung noch rückständig ist.Die Gewerkschaften werden leisten können, was wir von
ihnen verlangen, zumal wir loyal ihrer loyalen Ent¬
scheidung alles Einzelne zur Festsetzung überlassen. Nun
sagte Genosse Schmidt wohl ironisch als Erwiderung auf
gewisse Artikel , es sei ein Glück, daß nicht mehr Arbeiter
die Reue Zeit läsen . Ich hätte keinen Anlaß , mich da¬
rüber zu entrüsten, aber wollen wir in solchen Aeuße -
rungen nicht vorsichtiger sein ? Denkt doch immer daran,lote solche Aeußerung nach ein, zwei Jahren in gegneri¬
schen Blättern lautet . (Zustimmung.) Ich bin kein un¬
bedingter Anhänger der Neuen Zeit, habe auch schonmeine Stimme gegen manches erhoben, aber es hat nichtviel genützt . Jedenfalls ist sie unser . wissenschaftliches
Zentralorgan und darum sollte sich niemand schmollend
zurückziehen. Wer nicht da ist, hat stets unrecht . Auchda gilt die Parteisolidarität und die Beeinflussung der
Parteigenossen durch die eigene Auffassung . Wenn die
Maifeierdebatte diesen Gedanken gestärkt hat, den GenosseKnieriem einfach und schön ausgedrückt hat : Einheit in
Auffassung , Einheitlichkeit im Kampfe , so hat sie ein Re¬
sultat, wie wir es uns besser und schöner nicht wünschenkönnen . (Lebhafter, langanhaltender Beifall.)Redner wendet sich nun den vorliegenden Anträgen
zu. Die Anträge auf obsolute Arbeitsruhe können wir
nicht annehmen. Dagegen bilden die Anträge auf Ver¬
stärkung der Arbeitsruhe unser Diskussionsthema. Aber
auch diese Anträge sind verknüpft mit Dingen , über die
wir hier nickt beschließen können . So können wir hier
den Gewerkschaftsbeamten nicht vorschreiben , daß sie ihr
Gehalt am 1 . Mai der Parteikasse abliefern . Ebenso
können wir keinen Tadel für Köln aussprechen, weil wir
uns ja mit den Gewerkschaften verständigen ivollen . Tie
VerständigunaSresolnttonLiebknecht wollen wir der Partei¬
leitung zur Erwägung und Berücksichtigung überweisen.
So bttibt meine Resolution übrig, um deren einstimmige
Anuahnd ich nochmÜl» bitte . (Beifall.)

en
ne

Die Resolution Fischer wird einstttmig angenommen.Die übrigen Anttäge werden durch dir Annahme der
Resolution Fischer für erledigt erklärt Die Resolution
Liebknecht wird dem Vorstand at» MiOnial ük er¬
wiesen .

Singer tritt mit, daß durch die Preise seit 8 Tugen
die Mitteilung gehe, daß Domela Rieuwenhui» in Kola
verhaftet fei. Er habe an das Po - teiblatt depeschiert ,man solle sich nach dem Schicksal von RieuwenhuiS er¬
kundigen , ihm Rechtshilfe aus Pa -teikosten gewähren
und an den Parteitag berichten . (Lebhafte Zusinmnung. )

Mit dem Punkt Generalstreik wird heute wegen
der vorgerückten Zeit nicht mehr begonnen»

Es wird über einige Anträge verhandelt.
Der Anttag der Parteigenossen der WahlkreiseHanau -

Gelnhausen-Orb und Teltow-Br : »kow- Storkow : , Drn
Parteivorstand zu beauftragen, sobald der Entioars zur
Abänderungdes Krankenversicherungsgesetzes
erscheint, eine planmäßige, allgeineine Aaftatton in dieser
Sache zu veranlassen "

,
' wird ohne Debatte a n g e -

n o m m e n.
Die Anttäge der Parteigenoffen de? 4. sächsisch «

Wahlkreises : „In Zukunft ist von fetten der Partei ei«
ausgedehnte Agitation in Wort und Schrift unter der
proletarischen Jugend in die Wege zu leiten und überall
da , wo angängig, eine Jugendorganisation zu gründen "
und Parteigenossen in Pforzheim , Heidelberg ,
Mannheim und Offenbach : „ Der Parteitag .
möge beschließen, daß der Parteivorstand beausttagt wird,
die Organisationen der jugendlichen Arbeiter nach besten
Kräften zu unterstützen, zur Aufklärung der jugendlichen
Arbeiter eine mindestens monatlich einmal erscheinende
Zeitung herauszugeben und des weiteren eine Zentrali¬
sation der Jugendorganisation herbeizuführen"

, rufen eine
längere Diskussion hervor.

Fräulein Baumanu tritt ftir die Anträge ein und
bittet um möglichst lebhafte Agitation für die Gleichheit,
die eine Kinderbeilage eingerichtet hat.

Pfannkuch erklärt fich mit dem Antrag Hanau
einverstanden , wendet sich aber gegen den zweiten Antrag,
da die Frage noch nicht spruchreif sei.

Löbe -Breslau schlägt vor , die Kinderbeilage der
Gleichheit in der Parteipresie Nachdrucken zu dürfen.

Frau Zetkin -Stuttgart erklärt, der Verlag der Gleich¬
heit könne dem Vorschlag Löbes nicht zusttmmen, da er
der Gleichheit selbst schaden würde. Sie wünscht die
Ueberweisung des Antrages an die Parteileitung . Di«
Frage der Jugenderziehung müsse vom Parteitag einmal
grundsätzlich erörtert werden . Darum komme die Partei
nicht herum , dazu zwinge uns schon das Zentrum .

Adolf Hoffman» hält den Vorschlag Löbes für nn«
ausführbar , da die Schriftsteller sich erneu so wett
gehenden Nachdruck nicht gefallen lassen würden. Aber
man sollte die Gleichheit der gesamten Parteipreffe bei¬
legen .

Frau Plumm -Effen hält ebenfalls dafür , daß sich
die Partei um die Jugenderziehung mehr kümmern muß,
um den Einfluß der heutigen Volksschule zu para -
lisieren .

Frau Zetkin stellt fest, daß die Gleichheit nichts
gegen den Abdruck einzelner Artikel habe, nur die ganze
Beilage solle nickt von ihr losgelöst werden ; im übrigen
arbeiteten ausschließlich Parteigenossen an der Gleichheit
mit, soviel bürgerliche Kreise auch ihre Sympathie für
diese „ große gemeinsame Kulturarbeit " versichert hätten .
Alle Mitarbeiter der Gleichheit seien von der höchsten
llneigcnnützigkeit . «Beifall . !

^ oib ^larlsruhe : Ich begrüße die Ausführungen der
Genossin Zetkin schon deshalb, weil sie ungefähr das¬
selbe gesagt , wie das , weswegen man mir heute früh
den Kopf Herunterreißen wollte . Sie sagte, das Zenttum
zwinge uns zur Beschäftigung mit dieser praktischen Frage
der Jugenderziehung. (Große Unruhe. Bebel ruft :
Es hat eben die Kirche in der Hand.) Da ist doch nicht
die politische Partei gemeint . Etwas ganz ähnliches
wollte auch ich nur sagen.

Frau Jäger - Ricdorf bittet, die Gleichheit verständ¬
licher zu machen,

"
dann würden die Genossinnen auch

fleißig für ihre Verbreitung sorgen .
Vorsitzender Singer : Zur Kürzung der Diskussion

bemerke ich , daß wir jetzt nicht über den Inhalt der
Gleichheit , sondern über Jugenderziehung beraten .
(Heiterkeit . )

Frau Wagner - Chemnitz hält eine Belehrung der
Kinder für unmöglich, ehe nicht die Mütter aufgeklärt
sind und die Religion aus der Schule verbannt ist.

Schulz - Bremen hat aus der Verwirrung der Dis¬
kussion nur die Lehre gezogen, daß die Frage der Jugend¬
erziehung jedenfalls aus dem nächsten Parteitage prin¬
zipiell behandelt werden müsse.

Ad . Hoffmann -Berlin : Einzelne Artikel gehen ver¬
loren ; nur wenn die ganze Beilage der Gleichheit ab¬
gedruckt wird , kann sie an die Kinder herankommen.

Damit schließt die Diskussion .
In der Abstinimung werden die Anträge dem Partei¬

vorstand als Material überwiesen .
Es folgt der Ant ag Teltow- DeeSkow-Storkow : „In

der Erkenntnis, daß der Militarismus und Marinismus
der festeste Stützpfeiler der herrschenden Klasse ist, daß
er ferner durch seine kulturfeindlichen Tendenzen und
Bestrebungen jedes freie und rege Leben erstickt, ja die
zu seinen Diensten eingezogenen Söhne des Volkes zu
willenlosen Werkzeugen macht, ist es dringend erforder¬
lich , daß hiergegen eine regelmäßige, planmäßig be¬
triebene Agitation einsetzt . Als erste Aufgabe wird be¬
trachtet, in jedem Jahre vor der Aushebung zum
Militär oder zur See öffentliche Versammlungen abzu-
halten, wo die jungen Leute, die eventuellSoldat werden
müssen, speziell über ihre sogenannten „ Rechte " als
Soldat aufgeklärt werden , ferner, daß zu dieser Zeit
Flugblätter desselben Inhalts verbreitet werden und
darauf hingewiesen wird, daß sie v m dem sogenannten
„ Beschwerderecht" den ausgiebigsten Gebrauch machen
sollen . Durch die Aufilärung in dieser Weise würden
die jungen Leute erst sehen, wie die Dienstvorschriften
von den Vorgesetzten gehandhabt werden und einen Ab¬
scheu vor dem Militarismus bekommen ."

Böske -Rixdorf : Der Antrag ist im vorigen Jahre
abgelehnt worden , aber es mutz etwas geschehen . Di«
Militärpflichtigen müssen aus ihr Beschwerderecht auf-
merksam gemacht werden . Jetzt wird die Kommchbrot-
verdauungsmafchine getreten und mißhandelt, daß es eine
Schande ist.

Liebknecht-Berlin : Der Antrag ist in etwas ver¬
änderter Gestalt von uns wieder auigcnommen worden,
er bedeutet nichts mehr als eine Ausführung des Pariser
internationalen KongreßbeschluHs , bctr . die auliniilita -
ristische Propaganda . Die Zeiten haben sich doch ge¬
ändert . Der Antrag ist zeitgemäßer c,e!vorden. Die Er¬
eignisse im Auslande fallen i » die Wagschale . Der Punkt
Generalstreik zeigt doch aber auch, daß wir bei uns im
Jnlande Konflikte sehen. Wir sind es unfern russischen

>
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hen Genossen schuldig, daß wir der Frag,«
Mit dem scharfen Kampfe gegen den

ititarismuS werden wir am ehesten auf friedlichem
i unser Endziel erreichen.
Level : Liebknecht hat mit seiner Begründung

einem Antrag einen sehr schlechten Dienst erwiesen . Der
slntrag kam mir erst ziemlich harmlos vor . Ich wollte
hn schlucken . (Heiterkeit.) Von Liebknecht habe ich aber

nfft gehört, welch gefährlichen Sinn er bat . Gerade
heraus gesagt : Gefährlich ! Mag man es mir als Feig¬
heit auSIegen . Ich sage , der Antrag würde sofort eine
« enderung des Strafgesetzbuches zur Folge haben, wofür
ich die Verantwortung nicht übernehme. Hat denn Lieb «
kyecht gar keine Ahnung , daß er als Jurist vielleicht die
Schlingen des 8 112 vermeiden kann, daß sich aber die
große Masse der Parteigenossen unweigerlich in diesen
Schlingen fangen würde . (Lebhafte Zustimmung. ) Ich
bitte Sie , den ersten Absatz ganz abzulehnen und neu
zu beschließen : Der Parteivorstand wird beauftragt , in
jedem Jahr vor der Aushebung zum Militär öffentliche
Versammlungen abzuhalten, wo die jungen Leute über
ihre Rechte aufgeklärt werden , daß zu dieser Zeit Flug¬
blätter verbreitet werden , in denen sie daraufhingewiesen
werden, von ihrem Beschwerderecht den ausgiebigsten Ge¬
brauch zu machen. (Lebhafter Beifall.)

Der Parteitag beschließt nach Bebels Vorschlag ; die
Antragsteller hatten den ersten Absatz des Antrages
zurückgezogen .

die Veröffentlichung d«S s
net war vom 1 . Kommandanten
Namen des Verwaltung^ratS . Auh»rhalb der be-

gita-
euer-
rund-

Die weiteren Verhandlungen werden
vertagt . (Fortsetzung

auf Freitag früh
im Hauptblatt .)

Die politisch fnfrbttat der fKimidip
ftmschk Wndnrg.

Wir erhalten folgende Zuschrift :
Verehrliche Redaktion des Volksfreund

in Karlsruhe
ersuchen wir um gefl . Aufnahme folgender Zeilen :

. Auf Ihren Artikel in Nr . 206 vom 5. ds . Mts .B . Offenburg. 3 . Sept ., haben wir zu erwidern,daß Über Ort , Zeit und Art der Abhaltung der
Feier zu Ehren der Jubilare stets von diesenselbst ohne Eingreifen des Verwal¬
tungsrates bestimmt wurde.Es liegt im Interesse jeder freiwilligen Feuerwehr,der allgemeinen Freiheit und insbesondere des
hiesigen Korps, daß in jedem Lokal , ohne Rücksichtauf politische Richtung , abwechslungsweise verkehrtwird, umsomehr als die Politik unserm hiesigenKorps in jeder Weise fern steht ."

Hochachtend
Der Verwaltungsrat :

Josef S a x , 2 . Kommandant.
Aus Offenburger Parteikreisen wird dazu be¬merkt :
Was den ersten Teil der Erklärung des Ver¬

waltungsrates betrifft, muß festgestellt werden, daß

festigten Kreise konnte niemand wissen, daß der
Verwaltungsrgt nicht für alle Punkte des Fest¬
programms die Vaterschaft trägt . Immerhin ist
er dafür verantwortlich. Wir bezweifeln übrigens ,
ob zu jenen: Teile des Festprogramms , welchen
der kl. - Artikel kritisierte , dasjenige Mitglied des
Verwaltungsrates feine Zustimmung gab , welches'

hzeitig zu den diplomierten gehört, unser Partei¬
genosse N. Oberföll. Wir können dies aus den nach¬
folgenden und noch weiteren Gründen nicht für
wahrscheinlich halten.

Sehr zutreffend bemerkt der Verwaltunstsrat ,
daß aus der Freiwilligen Feuerwehr die Politik in
jeder Weise fernzuhalten sei . Die Geschichte des
Korps lehrt uns , wie schädlich das Abweichen von
diesem Grundsatz für die Organisation der Feuer
wehr einmal gewirkt hat . (Ultramontane
tion.) Wir befürchten , daß die Leitung der
wehr sich von der strengen Befolgung dieses
satzes zu entfernen im Begriffe steht.

Sachlich unrichtig und im Widerspruch mst den
Tatsachen würde eS sein, wenn der Verwaltungs¬rat in seiner eigentümlichen Ausdrucksweise dar¬
legen wollte, daß es in Offenburg „Lokalitäten"
(Wirtschaften ) verschiedener politischer Richtungen
gäbe , die uuterschiedslos zit besuchen, Aufgabe des
Feuerwehrkorps sei.

Wir erinnern uns z . B . nicht, eine Veranstaltungdes Korps im Grünen Baup :, Adler, Ochsen, Tann¬
häuser, Bahnhofhotel, Frohe Einkehr usw . usw . in
den letzten Jahren beobachtet zu haben.

Für 's Erste steht fest, daß nicht alle Wirtschaften
für offizielle Feuerwehrbesuche benützt werden.

Für 's Andere gibt es in Offenburg mit einer
einzigen Ausnahme keine „Lokale politischer
Richtung .

"
Nur das katholische Vereinshaus (Union) erhebtden Anspruch, ein Wirtschafts / und Vereinslokal zu

sein, das für bestimmte konfessionelle und politische
Zwecke als Unternehmen einer Aktiengesellschaft er¬
richtet ist . Mit einer Deutlichkeit , die nichts zu
wünschen übrjg läßt , ist in der Eröffnungsrede be-
kannt gegeben worden, daß für Bekenner bestimm¬ter Weltanschauungen die neuen Versammlungs-
Räume nicht dienstbar sind . Zu diesen Ausge¬
schlossenen zählten insbesondere die Sozialdemo¬kraten, die in hiesiger Stadt und in der Freiwill .
Feuerwehr zahlreich vertreten sind. Sie haben
wiederholt öffentlich erklärt, daß ihre Parteigenossen
soviel Charakterfestigkeit besitzen müssen , die Kon-

wehrballeS im katholischen Vereinshause in der
Presse darauf hingewiesen , daß es durch
die Wahl dieses einzigen „Lokales politischer Rich¬
tung " einem Teile der Mitglieder und Gönner des
Korps unmöglich gemacht wird, der Einladung
Folge zu leisten . Daß dies auch für liberale Kreise
teilweise zutrifft , sollte der Verwaltungsrat aus
der Erklärung ermessen können , welche anläßlich
der Schillerfeier- Debatte im Bürgerausschuß Herr
Rechtsanwalt Rombach abgegeben hat . Auch sollte
die Leitung der Feuerwehr aus den betr . Artikeln
im Ort . Bote wissen , daß dem Wunsche der Libe¬
ralen , den Grafen Hoensbroech im Unionsaale
sprechen zu lassen , nicht willfahren worden ist .

Meint es daher der Verwaltungsrat ehrlich mit 1
der Wahrung der Toleranz gegenüber den Korps¬
mitgliedern und Gönnern , so muß er mit der Auf¬
fassung des H . -Artikel - Schreibers einverstandensein
und vom bisherigen unparteiischenStandpunkt auch
dann nicht abweichen , wenn es gegen das geschäft¬
liche Interesse einer einzelnen Person geschehen
muß . — Andernfalls ist die Sozialdemokratische
Partei genötigt, die Konsequenz zu ziehen, d . h .
ihre Parteigenossen von den Festlichkeiten der
Freiwilligen Feuerwehr fernzuhalten und für diese
Störung des kameradschaftlichen Geistes und ihrer
Folgen dem Verwaltungsrat die Verauwortuug
aufzulegen.

Kaäilcbe Obromir.
(Fortsetzung aus dem Hauptblatt .)

* Rastatt , 21 . Sept . Arbeiterfreuden und
Leiden . Am Samstag , den 16. September , veranstaltete
die HerdfabrikStierlein u . Vetter anläßlich des 25jährigen
Arbeitsjubiläums von 4 Arbeitern eine Festlichkeit für
die Arbeiter und Angestellten der Firma . Drei der
Jubilare erhielten je eine goldene Uhr nebst Kette , und
einer, der schon längere Zeit von Krankheit heimgesuchtwar , 200 Mark in Gold. Der Chef , Herr Vetter, äußerte
sich in seiner Ansprache dahin, daß es sein größter Wunschwäre, seinen Leuten einmal eine größere pekuniäre
Freude bereiten zu können . Ein gewiß sehr lobens¬
werter Vorsatz . Das Fest nahm einen guten Verlauf.

Ganz anders jedoch liegen die Verhältnisse in der
Gewehrfabrik von Mayer und Grammelspacher. Hierwurden Akkordabzüge von 5—20 Prozent vorgenommen
zu einer Zeit, wo das Fleisch und überhaupt die Lebens¬
mittel kolossal im Preise gestiegen sind. Werden die Ar-
beiter dieser Fabrik nicht endlich zu der Erkenntnis kom¬
men , daß auch sie sich organisieren, daß auch sie sich in
den Deutschen Metallarbeiterverband aufnehmen lassen
müssen ? Wann werden sie erkennen , daß sie nur auf sich

Phtlippsburg , 19. Sept . Eine kuriose uj .schichte bildet gegenwärtig dahier das Tagesqesvrü̂Saß da ein hiesiger Bürger, nebenher bemerkt mt '
meinderatsmitglied , eines schönen Nachmittags be) ,»Glase Bier im Einhorn und dachte gar nichts schlimmesals eine junge Dame in die Wirtschaft kam, um Bier ,holen. Kaum wurde diese des Herrn „ Vetters " n».sichtig, als sie auch die Wirtschaft auf dem schnellstenWege wieder verließ und die Flucht ergriff. Dem HerrnVetter Gemeinderat kam das auffällig vor, er ging des¬halb dem Mädchen nach, um es zu beftagen, warum esso schnell Reißaus nehme . Statt aller Antwort nahmnun das Mädchen eine Peitsche von einer zufällig da¬stehenden Chaise , schlug ohne weiteres auf den HerrnVetter ein und zwar so kräftig , daß der allerdings schg»etwas defekte Peitschenstiel in Fetzen ging. Dies derkurze Sachverhalt nach Aussage des betr. Herrn.

Nach Aussage anderer Leute soll sich die Sache aber
doch etwas anders verhalten . Oder sollte wirklich einebessere Dame , ohne allen Grund , vor dem Herrn VetterReißaus nehmen und zum Spaß die Peitsche auf dessen
Kopfe zerschlagen und zwar aus purer Freundschaft , „ndder Herr Gemeinderat dann aus lauter Vergnügen undFreude darüber dem Kutscher die Peitsche aus seiner
Tasche bezahlen ? Das ist kaum anzunehmen. Oder
sollte das Fräulein etwa geglaubt haben, eines von denroten Ungeheuern vor sich zu haben, wie sie in der vor¬
hergehenden Zentrumsversammlung von einem gewissen
Geistlichen geschildert wurden ? Das können wir
doch nicht glauben, denn der Herr ist ja waschecht schwarzund den: Fräulein Base als echter Katholik und Zen¬
trumsmann bekannt. Oder sollte bei dem Vorgang etwa
die von den Schwarzen so sehr verpönte „ freie Liebe"
eine Rolle gespielt haben, ganz unmöglich wäre so etwas
nicht . Nicht wahr , Herr Rat !

Wie den : aber sei , im Interesse der öffentlichen
Meinung wäre es erwünscht , wenn die Sache voll und
ganz aufgeklärt würde, damit sich die Bürgerschaft am
Biertisch beruhigen könnte und nicht allerhand alte Ge¬
schichten mit der neuen verquicken dürfte, denn wo die
Schelle klingt und der Peitschenstock springt, das sind doch
keine Sachen für einen frommen Gemeinoerat.

Wäre es nicht angebracht, daß die schwarze Tante in
der Sallenstraße , das Rheinische Tagblatt , die Gemüter
beruhigen würde, indem es den Sachverhalt offen und
wahr in seinen Spalten besprechen würde. Das wäre
jedenfalls zeitgemäßer , als dem Leserkreise allerhand
Unsinn und Unwahrheiten über Sozzen und sozialdenu»,
kratische Versammlungen vorzusetzen. Oder sollte die
Redaktion das auch nicht dürfen , weil es gegen das
eigene Lager geht ? Man ist allerdings in Philippsburg
das Vertuschen so sehr gewöhnt, daß man sich nicht wun¬
dern würde, wenn auch diese Geschichte wieder vertuscht
würde.

Also raus mit der Sprache!

l

«w

ft

«ft

«

Kirchweih ® Blankenloch .

zur Traube
beim Lokalbahnhof

empfiehlt seine neuerstellten Lokalitäten mit sehr schönem geräu¬migem Nebenzimmer und Gartenwirtschaft. Für reine OberländerWeine , bekannt gute Küche und ff . Stoff Moninger Bier istbestens Sorge getragen. 3648
Um geneigten Zuspruch bittet

Hochachtungsvoll
Josef Maier , Metzger n»b MM.

Wir geben hierdurch den Herren Aerzten , sowie unfern Mitgliedernbekannt, daß alle Arten von Verbandstoffe «

bei Hen« Anton Heine« -«hier
auf unsere Rechnung abgegeben werden.

Die Abgabe erfolgt jedoch nur gegen Vorlage einer ärztlichen
Anweisung .

Nach wie vor erfolgt die Abgabe dieser Verbandstoffe auch bei unserer
Kasse selbst.

Pforzheim den 21 . September 1905 . 3496 .3
Per Xaasenuorstand .

Pforzheim.

Schönste Arbeiter-Mirtschast Psorcheim.
Schönes , saalartiges Nebenzimmer .

Lade verehrliche Arbeitervereine bei einem Be
such Pforzheims höflichst ein .

3288 Xottrad Sehabinger .

Pforzheim .

5 Neuheit ! Z
Herkules -Sohlen ,

aus dem besten eichenloh gegerbten Leder geschnitten , nach eigenem
Verfahren imprägniert , wodurch das Leder die größte Haltbarkeit er¬
reicht und absolut wasserdicht wird, liefern auf Wunsch die

mechan. Tchnellsohlereien von

6. Meermann, Sa«,t,elW G-mdmiir.2
IMaten in Wforzsteim :

Oestl . Karl -Friedrichstr . 81 , Dillsteinerstr . 20 , Baumstr . 4 ,
Bismarckstr . 14 und Baumgärtnerstr . 5 .

In Karlsruhe :
Hauptgeschäft : Marienstraste 45 : Filialen Krenzstraste 10 ,

Waldstraste 80 , Körnerstratze SS .
&BfT' Sämtliche Arbeiten werden auf Wunsch von Hand genäht,

maschinendurchgenäht , von Hand holzgenagelt und maschinenholzgenagelt.
AchtungsvollO. Meermann & Co.

Grösstes und leistungsfähigstes Spezialgeschäft für Schuh -
Reparaturen in Deutschland ,

Geschäfte in Mannheim , Worms , Heidelberg , Heilbronn , Karlsruhe ,Pforzheim , Stuttgart u. Cannstatt . 3258

KkstamMü „M Friedkichskme ".
Meinen werten Gästen, Freunden und Gönnern bringe meine Lo¬kalitäten , Nebenzimmer nebst Gaal und Garten in empfehlende Er«

« . Getrynergna . Durch Verabreichung von nur gnten Speisen «bin ich bestrebt, sie Zufriedenheit meiner Gaste zu erwerben.
sinke

149'?
Christ. Sberhardt , Rintheim.

Teppiche und Cardinen .

| Ausnahme -Tage von
" '

. den 21. bis eiaschl. Freitag den 29. d. M.
Ni

Gardinen und Store » weiß und crsme.
Tüll -Gardinen p. Fenst. (2 Flüg.) 2 .25 , 2 .90 , 3 .75 , 5 .50 , 8 .00Tüll - Gardinen , breit . per Meter » 8 , 50 , 75 , 90 A , 1 .25Tüll - Gardinen , schmal, per Meter 10 , 18 , 20 , 38 , 45 , 60 HSpachtel - « . Banv - Gardincn per Fenster (2 Flügel)

10 .50 , 13 .50 , 16 .50
Spachtel - «nd Band - Stores Stück 4 .50 , 6 .00 , 0 .50 , 14 .50
Madras - Stores , Stück 4 .75 , 6 .50 , 0 .00 , 12 .50
Köper-Stores , weiß crsme und altgold ,

Stück 1.35 , 1 .75 , 2 .35 , 3 .25 , 3 .50
Paar 2 .35 , 3 .75 , 5 .50
Stück 42 , 55 , 75 , 00 A,

LSuferstoffe .
Meter 18 , 28 , 40 , 55 , 75 , 004 , 1 .25

Meter 2 . 10 , 2 .45 , 3 .20
Meter 2 .00 , 4 .50 , 5 .25

breit 57 cm 68 cm 100 cm

Köper-Vitragen
Brises - Bises

Hnteliiuffr
kapestryläufer

I Belourlänfer
Kokosläufer ,

I naturfarben mit roter Kante Ml - .08
I Kokosläufer , rot und grün , 67 cm breit

1 . 10 1 .65
Meter 1 . 55

Portieren .
Portiere «, einfarbig mit Borde , Fenster (2

3 .
Portieren , Garnitur, bestickt, 2 Flügel und 1 Behang

0 .50 , 12 .—, 14 .50 , 16 .—- - 10 .50

2 Flügel)
1.75 , 5 .50 , 7 .—, 0 .501

i.501
Portivrenstoffe , gestreift u. einfarbig,

Meter 48 , 65 , 75 , 004 . 1. 1« , 1S5
Galerieborden , Wolle , Filztuch und Leinenplüsch

Meter 25 , 35 , 48 , 60 , OO ^ , 1 .10 , 1.35 , 1 .75
Galcriestangen Stück 35 , 65 , 00 A , 1 .20
Portierenstangeu , Holz und Messina 2 .35 , 7 .00
Portivrenhalter Stück 18 , 25 , 30 ; 40 , 60 , 75 A , 1 .25 |" - - Stück 5 , 8 , 12 , 18 , 25 , 40 , 55 , 75 A

©tüdt 12 , 18 , 28 , 40 ^
Wachstuch *““* 86 100 115 cm
Gardinenhaltcr
Holz -Rosetten

Stück 00 -) , 1.- , 1 .25

Saun,»voll . Jacquard -Decken
Halbwoll . Jacquard -Decken

[ Reinwoll . Jacquard - Decken
Satin - Dteppdecken
Satin - Steppdecken, doppelseitig in

I Kamelhaar -Decken
Reise -Decken_ 6 ^

Deo
Stück 2 .45 , 3 .50 , 4 .25

Stück 5 .50 , 7 .50
Stück 0 .50 , 12 .50

Stück 3 .00 , 4 .25 , 5 . 50
vorzüglicher Ausführung

Stück 8 .50 , 10 .50 , 12 .50
11 .- , 15 .50

- , 7 .50 , 0 .- , 10 .50 , 14 .50

1 .70 , 2 .45 , 3 .20 , 4 .50
Ken .

Bett - Decke » , tveih und bunt
Tisch -Decken, Filztuch . Wolle . Plüsch

1 .00 , 2 .75 , 3 .50 , 4 .75 , 6 .—, 7 .50 , 0 .—, 12 .50 , 15 .501
Diwan -Decken 5 .50 , 8 . - , 10 .50 , 13 .50 , 16 —, 10 .50 , 30 —
Engl . Tüll -Bettdecken , für 1 Bett 2 .65 , 3 .50 , 4 .50 , 7 .50
Engl . Tüll -Bettdecken , für 2 Betten 3 .00 , 5 .50 , 8 .—, 10 .50
Spachtel - u . Band -Bettdecke «, für 1 Bett 11 .—, 13 .50 , 16 .50
Spachtel - n . Band - Bettdecken » f . 2 Betten 13 .50 , 10 .50 , 19 .501

Teppiche .
Größe ca . 130/200cm 160/230 200/300

Axminster 4 .50 , 7 - , 10 .50 12 .- , 15 .50 , 22 - , 20 - , 24 .50 , 33 -
Tapestry 6 .50 , 9 .50 13 .50 , 17 .50 , 31 . , 35 .—

| Velour 16 .50 , 21 — 25 .—, 30 —, 42 —, 48 .—
I Posten zurückgesetzte Teppichein verschiedenen Qualitäten und Größen werden diese Woch e zuIC " bedeutend ermässigten Preisen "WA verkauft.

Vorlagen
Axminster

1 .65 , 2 .45 , 3 .70
Tapcstry

1.90 , 2 .85
Velour

4,50 , 6 .

Felle
Zicgenselle in alle » Farben u . Größen 1 .05 , 3 .00 ,

5 .50 , 0 .75 , 8 .- , 11 .-
Angora -Felle 7 .50 , 0 .501

Linoleum
Breite 60 67 90 110 130 200 cm
per Mtr , 65 75 Y8H 1.35 1 .55 1 .95

Sofa-Kissen
95 A , 1 . 10,1 .75 , 2 .10 , 2 .75 ,

3 .90 .

Gemalte Gobelins
in künstlerischer Ausführung

Stück 6 .50 , 12 .50 , 15 .50 .

Größe 60X90 70X115 160x200 200x260 200x300 cm |
p. St . 85 -Q 1 .35 5 .90 11 .50 15 .50

Ecbt franzos Gobelins
Kissenplatten , Wandschoner , Läufer
St . 1 .75,4 .5«, 5.5«, 7.5»—22 .5 « .

u .
“

doppelt gereinigt und staubfrei
in allen Preislagen .

Hermann Tietz .

Zur Hochzeit
und anderen Gelegenheiten empfehle

hochmoderne

«. kyliuderhitte
von Mk . 3 .80 an.

Franz Jos. Heisei,
Sotiftn mSbl . Zimmer
m einen soliden Arbeiterauf 1. Okt.
m vermieten bei Fr . Wetnläder
ioonstraße 9. ml

Polstermöbel¬
gestelle

in tadelloser Ausführung bei billig¬
ster Berechnung liefern 3558 .2
Steinte «nd WiertHater ,
Wielandstraste 16 , Karlsruhe .
Die Haupt-Agentur einer erstkl.

Feuerversicherung sucht tüchtigen

Unleragenten.
Offerten unter Nr . 3317 an die

Exped. des Volkssteund. 3317 .3

Lehrlings- Gesuch.
ntre

^
I

Dokoratt ^n- mäl »«,
& Ffhu ,
all », Tchützenstr. 87.

Für Brautleute
ist eine kompl. be¬
steh. ans 2 franz . Bettladen mit
Muschelanfs . , 2 befs . Rost . , 2 bess.
Matratzen , 2 Polstern , 1 Wasch¬
kommode m. Marmorpl . u . Spie¬
gel , 1 Nachttisch m . Marmorpl . , 1
Chiffonnier mit Muschelanfs . , 1
Vertiko mit Spiegel , 1 Taschen¬
divan , 1 Salonttsch , 4 bess . Stüh¬
le« , 1 Kücheuschrauk , 1 Küchen¬
tisch, 2 Hockern , z« d. bill . Preis
von 425 Mk. z« verkaufen . Mit
2 Deckbetten, 4 Kiffen 80 Mk .
höher. Die Sachen find ne« u.
matt « . blank poliert , können auch
auf Wunsch zurückgestcllt werden .
3556 Waldstrasse 22 .

in ftinlrin
welches im Stenographiere «
und Maschinenschreiben be¬
wandert ist, wird sof . gesucht'

Offerte « mit Angabe vo«
Gehaltsansprüchen an g
A1lg. PfliiA Ortskrankenkafft

Iemunttstraßk 49 . ^

oerden angenommen bei 3616.5
»ebtzüdrd Hepp , Pforzheim .

Kenossens .Bei Bedarf von Vereins - »*£
Festabzeiche«, ErinuekUNgSvam
der, Rosetten , Schleifen ,

Vereinsfahnen usw.
bitten wir. unsere Webereiprodw
tenwerkstätt«, in der G e mav
regelte beschäftigt werden , zu ^

«7S . ft. oE » > < " «
L. Goll , Thurmstr. 9.
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Adlerstrasse
tu -

1

i

■>■*-.-*1+— -T:-«

Zum Wohnungswechsel
ist es für das verehrl. Publikum von größter Wichtigkeit , vor Einkauf von

MSbel aller Art
tr?

a»

cu

sowie kompletten Einrichtungen , mein überaus
^
reichhaltiges Lager

in 4 Stockwerken übersichtlich aufgestellt
j zu besichtigen.

Komplette engl. Schlafzimmer

Berttkows

Polierte franzöf . Bettladen
^ Mk . ' 2SO .- «

'

"
Ln Mk. 35 - «

Zu diesen außerordentlich billigste« Kassapreisen obiger Gegenstände verkaufe ich ohne PreiSaufschlag
;£ _ _ _ _ * _

in tadelloser Ausführung , schon zu ÄÄ . Sö »“ *'

Lackierte Bettlade « w»« zu Mk. IO .—

H
M

Auf Teilzahlung .
Spezialität: Komplette . Brautausstattungen

in jeder Preislage und Ausführung. s
Auf mein reichassortiertes Lager in I EMe AllSwShl jy KerreN -AnzÜgtN , Attletots , Kosw .

Kleiderstoffen , Weißwaren,
'

Damen -Kostümes ,
'

<tnfertiflm,n B#dj mta wiaantk fto ^
ßostumröcke , Jäckels , Hapes , Wegenmäulek etc. \ nj . a n _ ,

mache ich besonders aufmerksam . I v^>T0 pC§ t ßCtCJCt
' llt dVttUvCIt s SlttJÜACtt *

# Va-

M
.

Tannenbaum
.

Adlerstrasse
Blankenloch .

Ktrcbwetb-Hnzeige.

§
Zu der am Sonntag den 34 . und Montag den25 . September stattfindenden Kirchweihe, verbunden mit| A *

grossem Tanzvergnügen
-Ws

im neuerbauten Saale (Parquettboden ) empfehle meine
reingehaltenen Weine , ff. Stoff Ludwigsbräu Dnrlach ,sowie meine reichhaltige Speisekarte, als : Wild , Ge¬
flügel , Braten aller Art, nebst div . Kuchen und ladet

zu zahlreichem Besuche freundlichst ein. 3549
Hochachtungsvoll

Otto Sehmann , ;um „Kahnhof".
2 Minuten vom Staatsbahnhof entfernt

Sirehveihe Blankenloch .

Hagaus zur Mlume.
Zu der am Sonntag den * 4 , und Montag den 25 . Septemberstattfindenden Kirchweihe findet

tofir ssmdklMMz
statt. — Zugleich empfehle ich meine vorzügliche Küche (Geflügel , Bratentc.l. reine Weine und einen ausgezeichneten prima Stoff Bockbier ausder Brauerei Sinner .

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein 3647
Philipp Wolf, Metzger und Wirt.

Kirchweih -Anzeige Blankenloch .
Haühaus „zum Aaren".

Sonntag den 24 . und Montag den 25 . September findetbei dem llnterzeichneten
großes Tanzvergnügen "MWstatt . — Empfehle eine reichhaltige Speisekarte als Geflügel, Wild,Verschiedene Braten , verschiedenes Backwerk usw ., gute reine badischeDberländer Weine, vorzügliche Rhein- und Moselweine (Spezialität :Aingenberger Rotwein) , sowie einen ausgezeichneten Stoff ff.Schremppsches Lagerbier bei reeller Bedienung.Es ladet ergebenst ein 3545

_ 6 . f . Rauer, Wrmha «i>lu»a.

lOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO ^
In unserem Ausverkauf

wegen Umban unseres Hauses
möchten wir bei Beginn der Schulen auf unsere

praktischen Schut-Anzüge
n allen Preislagen besonders Hinweisen.

Q 1 IOO Knaben - Anzüge Q
O werden mit Rnbatt bis zu 30 PrOSOnt auf bisherige Preise abgegeben O

b Rabatt wird in Ht oder entspreche « !» Rabattmarken vergütet . O

Spiegel $ Wels
Grösstes Herren - und Knaben - Konfektionsgeschäft der O

Residenz Karlsruhe . A

iooooooooooooooooooooooooooooooooo

Süßer

trifft heute ein 3569 !

C. L. Sickinger,
Marienstr . 35 .

- Telefon 1408 . -

M

der Zentner z« Mk. 6 |
sind in der

Kelterei
Rtsrtheimerstraße Nr . 10
u haben . 9541

Kirchweihe Blankenloch .

Gasthausz.£ nker
Sonntag den 24 . und Montag den 25 . September

MT Großes. Tanzvergnügen
im neuhergerichtetenSaale mit Parquetboden . Ferner bringe meine
reichhaltige Speisekarte als Geflügel , Wild , verschiedene Braten ,
verschiedenes Backwerk usw ., reme badffche Oberländer Weine ,reine Moselweine , Spezialität : Heilbronner Rotwein , nebsteinem ausgezeichneten Stoff fl. Lagerbier aus der Brauerei Printzin empfehlende Erinnerung . 3546

Es ladet höflichst ein

_ )Max Traget, Wriahandlung .
Möbl . Zimmer

zu vermieten . Winterstr . 44 , V.

möbliertes Zimmer
sofort zu vermiete «,

WVrteMatzk 55 , 4 . St . r.

Rkjlamtistl j«r „Platane“ ,
Mppurrerstraße 38.

Wein , Süsser und Reissei
. empfehle in verschiedenen Preislagen .

- lieber die Straffe der Liter billiger. -
•? ritz Schaufelberger .

Mark 180,000 haar
JVIarh 50,000 ßaupttreffer

kann jeder gewinnen, der in der
Ulmermiinsterlotterie

spielt . Ziehung 10 . - 13 . Oktober . Lose ä Mk . Port -
List, »0 Pfg . bei

Larl Qötz, w11/15 . Karlsruhe

und

3548 .6

Staunend
billig !

farbige Herren - u. Damenstiefel,
farbige Kinder - u. Dtädcheristiefel,
Segeltuch - Stiefel - und Schuhe,

Sandalen etc . etc.
Soxealf- und Chevreanx -StiefeL

M JB DH ä |

Moses David
,

* <* * « * * * 18

Markgrafenstrasse 16 LrS Markgrafenstrasse 16.

/
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